mit Landbreſtragergeld 2 Marl 50 


Abend⸗Ausgabe. 


Abonnemeuts⸗Einladung. 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die 


auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 


gement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
ſo interefſanten Kammerbe⸗ 
sichten, aus der lokalen und pro- 
dinziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
dekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner 
in für ein ſpannendes und in⸗ 
sereffantes Feuilleton ſorgen 


Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 


außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 

lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
ie Redaktion. 


nach dem „D. M.-Bl.“ erſt um die Weihnachts 


zeit nach Berlin zurücktehren. Der Rücktritt des Le⸗ 


gationsraths Lothar Bucher aus dem Staats dienſt 
dürfte im Lauft der nächſten Wochen stattfinden. 
Die Meldangen über angebliche Friktionen deſſelben 
mit ſeinem oberſten Chef ſind jedoch unbegründet. 


Die Urſache ſeines Austrittes iſt vielmehr in der 


„Strenge des aufreibenden Dienſtes zu ſuchen. 

— Um die Perſon des öſterreichtſchen Bot⸗ 
ſchafters in Petersburg, Grafen Wolkenſtein, iſt in 
der öſterreichiſchen und auch in einem Theil der 
ruſſiſchen Preſſe ein förmlicher Kampf entbrannt; 
allerdings nur imfofern, als die Einen behaupten, 
Graf Wollenſtein, der ſich im Augenblick auf Urlaub 
befindet, werde nicht mehr auf ſeinen Poſten zurück. 
lehren, während die Anderen, und unter dieſen ber 


finden ſich auch die Wiener Offiziöfen, unentwegt d 


betheuern, der Botſchafter werde auf ſeinem Poſten 
bleiben. Dieſe Streitfrage lönnte man auf ſich be 
ruhen laſſen, würde dieſelbe nicht mit dem bekannten 
Lemberger Hochverrathsproziß in Zujammenhang gt 
bracht, wodurch die Sache an Intereſſe gewinnt. 
Uns hat man ſeiner Zeit aus Petersburg gemeldet, 
Pobiedonoszew, der Präſtdent des heiligen Synod, 
babe ſich entſchieden dagegen verwahrt, daß ſein 
Name in der Ankflageſchrift wider die des Hochver⸗ 
rathe beſchuldigten Rutyenen vorkomme und daß 
ſeine Perſon in angebliche panſlaviſtiſche Agitationen 
in Galizien ungerechter Weiſe verwickelt werde. Herr 
Pobiedonoszew ſoll, wie uns jetzt ein gelegentlicher 
Korreſpodent aus der ruſſiſchen Hauptſtadt ſchrelbt, 
dabei nicht ſtehen geblieben ſein, ſondern ein Me⸗ 
morandum verfaßt haben, in welchem er gegen die 
| Berquidung feineg Namens und jeiner Perſon mlt 
dem Lemberger Hochverrathepcozeß nachdrücklich re⸗ 
monſtrite und welches auch einige verblümte, aber 
darum nicht minder ſcharft Seitenbiebe auf Dieje- 
nigen enthielt, die nach ſeiner Meinung daran ſchuld 
waren und die man immer nach ſeiner Meinung, 
nicht blos in Galizien, ſondern auch und vornehm⸗ 
lich in Wien an hohen Stellen zu ſuchen hätte. 
Pobiedonoszew wußte keinen beſſiren Weg, um dieſes 
Memorandum zur Kenntniß ſeiner Ubrejjaten g- 
langen zu laſſen, als es der öſterreichiſchen Botſchaft 
in St. Petersburg zu überreichen, und Glaf Wol⸗ 
tenſtein ſoll in der That jo — freundlich geweſen 
fein, das Schriftſtück zu übernehmen und es nach 
Wien zu ſenden, wo man davon begreiflicher Wiiſe 
nicht ſehr erbaut war. Dieſe ſeliſame „Freundlich⸗ 
leit“ des Botſchafters gegen Herrn Pobiedonoszetw 
wurde alſo in Wien minder freundlich aufgefaßt, 
‚Und fie hätte vielleicht dem Grafen Wolkenſtein feinen 
oſten gefoftet, wären nicht ſeine perſönlichen Be⸗ 
Nehungen zum Grafen Kalnoly von ſolcher Intl 
mitat, daß fie hinreichen, auch einen aux pas zu 
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[den Parteien alle Zwei Recht behalten können. 


eine königliche Politik ſei, ihre eigenen Ziele ver- folgende nähere Mittheilungen vor: 


ürfte lb. 


Pfennigt. 


Montag den 2 


5. Se 


merhin die widerſprechenden Meldungen über das eigenen Mitteln zur Unterſtützung der von der 
Verbleiben oder Gehen des Grafen Wolkenſtein an⸗[Noth Betroffenen die anſebulſche Summe von 
nähernd erklären laſſen. Im Uebrigen iſt zu de⸗ 100,000 Franks und gab damit Anlaß zu weiterer 
merken, daß von den Eingangs erwähnten fhreiten- | Wopltpättgkeit. I 
g Ausland. 
Agram, 23. September. Auf der Drau⸗ 
Brücke dei Eſſeg IR ein gemiſchter Zug verunglückt. 


Denn es giebt für einen Boiſchafter und ähnliche 
Würdenträger auch eine Rückkehr auf den Poſten 
zu dem Zwecke, um — nach kurzer Zeit ein Ab- Die Maſchine und ein Lastwagen stürzten in den 
berufungsſchreiben zu überreſchen. (D. M.⸗Bl.) Fluß u eiffen den nächſten e mit 
Berlin, 24. September. Ein an die Adreſſe binab, in welchem ſich Huſaren-Urlauber befanden. 
der lonſervativen Partei gerichteter Artikel der „N. Es werden gegen 15 Militärperſonen vermißt, an 
A. Z.“, der, wie es ſcheint, höheren Uiſprungs it, | 30 find verwundet. Von den übrigen Paſſagleren 
wird nicht verfehlen, in allen polltiſchen Kreiſen ge- iſt, ſowelt bekannt, keiner ernſtlich verletzt, da die 
wiſſes Aufſehen zu erregen. Es wird darin nam hinteren Wagen, in welchen fi dieſelben befanden, 
lich den Konſervattven angedroht, daß die Regie- auf der Brücke ſtehen blieben. Als Haupturſache 
rung fie bei den Wahlen ihrem Schickſale preisgeben des Unfalls wird der ungewöhnlich hohe Waſſerſtand 
werde, falls ihre Organe fortfahren ſollten, zu vir der Drau angeſehen. Die Brücke beſteht aue Holz 
ſichern, daß die konſervanve Parte keine Regie- und ruht auf Holpfeilern, 
rungepartet jei und falls die letztere unabhängig Wien, 24. September. Ueber den Einſturz 
von der Regierungepolitik, und neben denſelben, die der Eſſenbahnbrücke über die Drau bei Eſſeg liegen 
Die Brücke 
folgen würden. „Wir wiſſen nicht“, jo lautet der war ſchon lange ſchadhaft, jo daß die Eſſeger Rei⸗ 
Schlußſatz des Artikels, „ob den Herren ſelbſt die ſenden dieſelbe gänzlich mieden und zu Wagen von 
Ziele klar find, denen fie thalſächlich zuſteuern, aber und nach der nächſten, jenſeits der Drau gelegenen 
wir wiſſen jo viel, daß eine monarchiſcht Regierung Eisen bahnſtation fuhren. Die Züge paſſſtten tie 
nur bie FIrtundin ihrer Freunde ſein kann, wenn ſie Brücke nur langſam und die Fahrt dauerte über 
den Charakter, der durch das Epuhrton monarchiſch eine Viertelſtunde. Geſtern Vormittag noch hatte 
bezeichnet wird, nicht aufgeben will.“ Im konſer⸗ ine techniſche Kemmiſſton die Brücke unterſucht und 
vatiden Lager wird dieſe Auslaſſung ohne Zwelfel dieſelbe praktikabel befunden. Als unmittelbare Ur- 
ſehr verſtimmend wirken. ſache der Kataſtrophe wird von fachmänniſcher Seite 
— Ein Augenzeuge macht von dem Zerſtö- angegeben, daß ſich in Folge des Hochwaſſers an 
rungswerk, welches die Ueberſchwemmung in dem der betreffenden Stelle der Brücke eine förmliche 
mehrfach erwähnten Städtchen Bruneck angerichtet Inſel von Klöben anſchwemmte, deren Entfernung 
hat, folgende Schilderung: Azxnicht energisch genug betrieben wurde; doch ſtimmen 
„Bruneck, vor uns liegend, bot einen entſitz⸗ alle aus Eſſeg vorliegenden Berichte darin überein, 
lichen Anblick; die Rien; hatte in der Breite eines daß die Strebtbalken und Strebepfeiler an den 
großen Stromes die Schießſtättie ganz überfluthet, Bruchſtellen Spuren von Fäulniß zeigen. Der Ver⸗ 
nur hier und da ragten einige Beſtandthelt aus lauf der Kataſtrophe wird wie folgt geſchildert: Als 
dem Waſſer hervor. Die am Waſſer gelegenen der gemiſchte Wiener Zug die Draubrücke der Al- 
Häuſer, inſoweit dieſelben noch nicht verſchwunden foeldbahn paſſirte, ſtürzte das ſechſte am ungartſchen 
waren, boten das Bild der Verwöſtung; an vielen Ufer gelegene Joch ein. Dadurch entitand in der 
Häuſern fehlen bereits Mauern oder Mauerbeſtand⸗Gitterkonſtruktion eine 60 Meter lange Oeffnung, 
theile, das Innere derſelben lag zu Tage, die durch welche die Loksmotive mit Tender, vier mit 
Dächer hingen geſahrdrohend herab; beim Weiter- Gütern beladene und zwei von Soldaten beſetzte 
marſche ſtürzten mehrere Wände unter dumpfem Waggons in den hoch angeſchwollenen Fluß 
Lärm und rieſige Staubwolken entwickelnd zuſam⸗ ſtürzten. Von den Soldaten — aus einem aus 
men und verſchwanden in den Fluthen. Als wir Scrajevo und Moſtar kommenden, 74 Mann ſtar⸗ 
uns der Rieszbrüde näherten, ſahen wir zu unſerer ken Urlauber⸗Trane port des 15. Huſaren⸗Regiments 
Ueberraſchung, daß dieſelbe mil täriſch beſetzt war. beſtedend, wurden 49 gerettet, darunter einer, der 
Die Rienz ſchoß unmittelbar unter der Brückendecke einen Rippenbruch erlitt, während 17 mit mehr 
mo, von Zeit zu Zeit einen Waſſerſchwall über oder weniger leichten Kontuſtonen davonkamen; 25 
das Geländer ſtürzend. Der Wachthabende ließ] Huſaren fanden bei der Kataſtrophe ihren Tod; 
une paſſſren, jedoch mit dem firengen Befehle, den außerdem kam ein an der Blücke beicäftigter Zim- 
Uebergang ohne jeglichen Aufenthalt zu bewerk⸗ meimann um. Die Perſonenwagen des Zuges 
ſtelligen, was wir ſelbſtderſtändlich gerne und püakt. blieben auf dem Theile der Brücke unverſehit zu⸗ 
lich befolgten.“ Hinter Brune war, wie derſelbe rüg, da die Koppelung riß, Die wenigen intakt 
Brrichtesſtatter weiter ſchlldert, der Bahnkörper in gebliebenen Paſſagiere, darunter der Führer des 
einer Strecke von 100 Meter vollſtändig verſchwun⸗ Urlauber⸗Transportes, kamen bie auf eine Frau, 
den; die Schienen bingen von dem Damme in's welche elne erhebliche Kontuflon erlitt, mit dem 
Waſſer, tauchten nach kmzer Zeit nochmals auf, bloßen Schrecken daven. Vom Zugperſonale if 
um ſofort wieder zu verſchwinden. — Der offizielle Niemand verunglückt. Alle retteten ſich durch 
Bericht über Bruneck vom 20. d. M. lautet fol- Schwimmen. 
gendermaßen: Eingeſtürzt ind 15 große Woßyn⸗ Paris, 23. September. 


Der deutſche Bot ⸗ 


bäuſer, 9 Stadln; 40 Häuser find verſandet, aus ſchafter Fürst Hohenlohe verläßt heule Abend Paris 


50 Häusern mußten die Bewohner ausquartient mit längerem Urlaub, um ſich zunächſt nach Schil⸗ 
werben ; in Niederdorf find 30 dis 35 Häuſer xa- lingsfüſt und dann nach Auſſee zu begeben. Way. 
ſirt; in Welsberg fließt, der Griesbach mitten durchs rend der Abweſenhell des Fürſten führt der Lega⸗ 
Dorf; viele Bäche haben eine ganz andere Richtung ttonsrath Fieiherr v. Thlelmann als interimiſtiſcher 
angenommen. Geſcheftsträger die Geſchäfte der Botſchaft. 

In einem andern Berichtt aus Bruneck heißt Rom, 23. September. (D. M.⸗Bl.) Die 
es: „(e war ein jammervoller Anblick, ein Zuiter- gesammte italieniſche Preſſe, ganz wenige Blätter 
baus nach dem andern zuſammenbrechen zu gehen. ausgenommen, ſchweigt die öfſerreichſſche Kalſerreſſe 
Eben war die Ernte, die in dieſem Jahre eine ſehr nach Tileſt total lodt, als wäre dieſelbe ein Errig- 
gute war, eingebracht worden, man durfte auf einen uiß ohne jegliche Bedeutung. Die Mittheilungen 
ſorgenloſen Winter hoffen; jetzt iſt Alles dahin.“ darüber beſchränken ſich auf die Telegramme der 

Außer Bruneck hat noch Niederdorf beſonders Agentur Stefani. Der Redner, welcher neulich bei 
ſtark gelitten; bier ſollen im Ganzen 30 Gebäude. der Volksfeier der Einnahme Roms bei der Brecht 
eingeſtürzt ſein. Rachlich jo ſchlmm aber, wenn der Porta Pia die „Irredenta“ leben ließ, war ein 
nicht noch ſchlimmer hat das Unheil in Oberitallen | Triefliner, Namens Mila. Während dee Feßzuges 
gewüthet. Hler iſt es Verona, welches am meiſten wurden Tauſende von kleinen Zetleln, von der 
zu leiden hatte. Die Etsch bat ſämmtliche Brücken Größe eines Poſiſtempels, mit der Inſchrift „Eviva 
und Dämme weggeriſſen und gleicht einem unabſeh. Trieſt Trient“ unter die Menge geworfen. Die 
baren See. Weitere Einzelheiten zu berie ten kann „Gazzetta Venezia“ verſicher', daß die dortigen Ver⸗ 
kaum von Werth ſein, zumal da aus begreiflicher baftungen wegen Meuchelmord und nicht wegen 
Uebertreibungsfucht viele unwahre Nachrichten Ber- Hochverrath von ben öſterreichiſchen Gerichten veran⸗ 
breitung finden. Der König Humbeit, Prinz laßt wurden. 

Amadeus und der Miniſter Baccarini beſuchlen die Hier in Rom verlautet mit Beſtimmtheit, daß 
von der Ueberſchwemmung beimgejuchten Gebiete in der in Tritſt verhaftete Oberdank — ttalteniſcher 
Virona, Wizenza und Padua und beſichtigten na Trieſiner — wuklich an dem römiſchen Polytech⸗ 


a ecken und überſehen zu laſſen. — Soweit unſer mentlich die vom der ärmeren Klaſſe der Bevölkerung nikum ſtudirte. 
1 uſſſcher Gewählsmann. Daraus würden ſich im- 


* 


bewohnten Stadtihtile. Der König ſpendete aus An der öſtecreichiſchen Grenze, auf italleniſchem 
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Gebiet, 


verhaftete 
ſowie einen Bauern in Buttrio, beide wurden nach 
Udine abgeliefert. 

Wit Pariſer Depeſchen melden, 
franzöſtſche Regierung der Ernennung des Cezbiſchofs 
von Benevaut, Monſignore di Rende, zum Pariser 
Nuntius ihre Genehmigung. 


man den Apotheker Giordani, 


derſagte die 


Provinzielles 

Siem, 25. September. In der verfloſſenen 
Woche ſtieg in der Pfennigſparkaſſe (L 
ſtadie) die Zahl der Einleger von 3040 auf 30. 
die der einzelnen Einlagen von 17,353 
18,568 M. Die Wochen einnahme betrug 52 
Mk. 70 Pf., welche in gewohnter Weiſe bei der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe deponirt wurden. Das bei 
derſelben ſtebende Guthaben der Pfennigſparkaſſe 
beträgt nunmehr 6824 Mk. 50 Pf. Die Pfennig⸗ 
ſpackaſſe kann jetzt auf eine Thätigleit von einem 
Vierteljahr zurückblicken und mit den erreichten Re⸗ 
ſultaten in jeder Welſe zufrieden ſein. Wir laſſen 
nachſtehend einige uns vom Kuratortum gewordene 
ſtatiſtiſche Angaben folgen. Im Monat Juli wur⸗ 
den 1413 Bücher ausgegeben, darin 6514 Ein⸗ 
lagen in Höhe von 2047 Mark gemacht, im 
Auguſt wurden weitere 863 Bücher verabfolgt und 
7083 Beträge in Höhe von 2725 M. 40 Pfg. 
eingezahlt und im September 289 neue Bücher 
ausgegeben und 4971 Einlagen in Höhe von 
2052 M. 10 Pf. gemacht. Aus einem Vergleiche 
dieſer Monatsüberſichten erhellt, daß der September 
das ungünſtigſte Ergebniß bietet. Die Erklärung 
dafür ift in den mancherlei grundloſen Gerüc᷑ ten 
über eine Auflöſung der Pfennigſparkaſſe zu ſuchen. 
Nach einzelnen Beträgen geſondert zertheilen ſich die 


wärend des verfloſſenen Quartals gemachten En⸗ 


lagen wie folgt: 


2590 zu 5 Pf. — 129 M. 50 Pf. 
3149 10 = 314 90 
2835 20 567 — 
158830 474 90 
910 410 = 3644 - 
3290 50 1645 — 
840 60 = 504 — 
711 O 197 70 
665ͤ 80 532 — 
1995 - 90 1795 50 


18,568 Einlagen in 
Geſammihöe von 6824 M. 50 Pf. 
Die Pfennigſparkaſſe wurde am 5. Juli er- 
öffnet, fie ſtand alſo bis inkl. 23. d. 70 Tage zur 
Benutzung des Publikums. Durchſchnittlich wurden 
danach an jedem Tagt mit Fortlaſſung der Bruch⸗ 
tbeile 44 neue Bücher ausgegeben und 265 Ein- 
lagen in Höbe von 97 M. 49 Pf. gemacht. Je⸗ 
rer einzelne Einleger dat durchſchnittlich in den drei 
Monaten 6 Mal die Kaſſe deſucht und 2 Mark 
22 Pf. geſpart. Eine Üeberſicht der nach Allers⸗ 
llaſſen geor neten Sparer wird das Kuratorium am 
Schluſſe des erſten Geſchäftejahrts veröffentlichen. 
Ende dieſer Woche wird es ſich herausſtellen, wle 
viele Sparer der Pfennigſparkaſſe in den Beſiß eines 
ſtädtiſchen Sparkaſſentuchs gelangen 
— Otwohl die Experimente von Zauberkünſt⸗ 
lern in Stettin ſehr in Mißkredit gekommen find 
und die Vorſtellungen derſelben meiſt nur vor lierem 
Haufe ſtattfanden, if nach dem erſten Debut des 
Heren Arbré zu erwarten, daß deſſen Solreen 
von der alten Regel eine Ausnahme machen wer⸗ 
den. Bereits die geſtrige Vorſtellung deſſelben batte 
ſich eines überaus zahlreichen Beſuches zu erfreuen 
und jede einzelne Piece des reichhaltigen Programms 
fand den ungetheilteflen Beifall. Die erſte Abthei⸗ 
lung, in welcher Herr Arber é Experimente aus 
der geheimen Magie vorführte, bot nur Neues, in 
Stettin noch nicht Gezegtes und einzeine Expeul⸗ 
mente wirkten geradezu überraſchend; wir erwähnen 
davon beſonders die Klopfgaiſter und den Kopf 
des Ibikus, das räthſelhafte Verſchwinden der Drei 
Bogeldauer und die Roſe von Serie. Die ein- 
zelnen Plecen batten um jo größeren E folg, weil 
der Künſtler mit einem eleganten Auftreten einen 
unterbaltenden humoriſtiſchen Vortrag verbindet. 
der 2. Ab heilung wurde unter der Bezeichn! | 
„the Wawing Nymphé eas hier unter dem Na⸗ 
men „die ſchlafende Jungfrau“ bekannte Experi⸗ 
ment in einer neuen Manter vorgeführt, und trog⸗ 
dem daſſelbe bier in letzten Zelt wiederholt geſehen 
iſt, wurde es doch in Folge der eleganten Ausfüh⸗ 
rung ſehr beifälig aufgenommen. Das Gleiche 
läßt ſich von der letzten Abthrilung jagen, welche 
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bie ) mit eleltriſcher Beleuchtung und 

lebenden Bildern bot, letztere recht wirkungsvoll von 

Frans Direktor Rap peo geſtellt. Die Zwiſchen ⸗ 
pauſen wurden durch Konzert von einer gut be- 
fegten Kapelle unter Leitung des Herrn Muſik⸗ 
direktors Ellenberg ausgeführt. Unter dieſen 
Umſtänden kann jedem Fieunde einer angenehmen 
Unterhaltung der Beſuch der Vorſtellungen auf das 
Beſte empfohlen werden. Nicht unerwähnt wollen 
wir laſſen, daß vor Beginn und nach Schluß der 
Vorſtellung der Platz vor dem Berliner Tho 
bie zur Breitenftrafe vom Theater aus durch eltk⸗ 
triſches Licht bel 10 et wird. 


— Der . Kommandant von Stettin, 
General-Vieutenaut v. Fehrenthell⸗Grup⸗ 
penberg, bat beute Morgen unſere Stadt ver- 
laſſen ane ſich nach ſeinem neuen Wohnſitz 
Görlitz begeben. Der „Vatrlotiſche Kriegervere n“ 
hatte ſich auf dem Bahnhofe durch eine Deputation 
vertreten laſſen, welche Ihrer Exzellenz, der Frau 
Seneral-Lientenant, ein prächtiges Blumenbonquet 
überreichte. 

— Einen bedeutſamen Schritt hat eine An- 
zahl deutſcher Maſchinenfabrikanten gethan. Sie 
werden anf gemeinſame Koſten in Auſtralien eine 
permanente Ausſtellung ihrer Fabrikate einrichten und 
die nöthigen ſtändigen Vertreter beſtellen. Von den 
Engländern wird das überſeeiſche Geſchäft ſchon lange 
in dieſer Weiſe mit Erfolg betrieben. 


— Der Poſtdampfer „Main“, Kapt. O. 
Heimbruch, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel 
cher am 10. September von Bremen abgegangen war, 
iſt am 21. September wohlbehalten in Newyork an- 
gekommen. 


— In dem Sodemann'ſchen Lokal in Grün⸗ 
hof entſpann ſich geſtern in ſpäter Abendſtunde wie⸗ 
der eine blutige Schlägerei, zu welcher der Arbeiter 
Roggenbuck den Anlaß gegeben hatte und ſich 
auch am meiften durch Meſſerſtechen auszeichnete. 
Nicht weniger als 6 Perſonen wurden mehr oder 
weniger verletzt und Tiſche, Stühle und Fenſter des 
Lokals theilweiſe zertrümmert. R. it in Haft ge⸗ 
nommen. 

— Der 21 Jahre alte Schuhmachergeſellt 
Wilhelm Pallas bat ſich am 19. d. Mts., 
Nachmittags, aus jeiner Roßmarktſtraße 14 bele⸗ 
genen Wohnung entfernt und if nicht wieder 
zurückgekehrt. Es wird angenommen, daß den⸗ 
ſelben tin Unglück zugeſteßen iſt 


— Vor nahezu ausverkauftem Hauſe wurde 
geiſtern in unſtrem Stadttbeater die Opern⸗ 
ſaſſon mit Meyerbeer's „Hugenotten“ eröffnet. 
Dieſe Oper eignet ſich durch den in Anſpruch ge⸗ 
nommenen großen Apparat außerordentlich zum 
Prüfſtein der einzelnen Sänger, ſo des Heldentenors, 
der Koloratur-Sängerin, der dramatſſchen Sängerin, 
des Baſſiſten des Baßbuffos und durch nicht un- 
wichtige kleinere Rollen auch der Opern Soubreite 
und des Bariton, ja ſelbſt des lpriſchen Tenors. 
Aue dieſem Grunde hat denn auch wohl die DI- 
rektion ihre Wahl gleich auf eine große Oper ge⸗ 
lenkt; fie wollte unzweifelhaft ihre Truppen in Pa- 
rade-Aufſtellung in's Treffen führen. Daß eine 
Prüfung in Bezug auf die erprobten Kräfte, wie 
die Damen Frl. Lichtenegg und Hoffmann, 
ſowie Herrn Selzburg, nicht von Nöthen war, er⸗ 
höhte den fremden Mitgliedern ihre Arbeit unge⸗ 
mein, zumal das Publilum ſich dieſes Mal ſonder⸗ 
barer Weiſe bedeutend von dem bekannten, wenig 
zu fürchtenden Sonntags⸗Publikum unterſchied und 
mit ſtolſcher Ruhe aa jeden Sänger ſcharfe Kritik 
vorzunehmen ſchien. Ja es war uns, als ob ein 
uicht geringer Theil des Nang- wie Parket⸗Publt⸗ 
tums ſogar mit einer gewiſſen Voreingenommenheit 
in's Theater gekommen war und einzelnen Danſtel⸗ 
lern eine Antipathie mindeſtens ſtrenge Reſervirtheit 
entgegenbrachte. Dies bezieht ſich in eiſter Linie 
auf den Tenoriften Herrn Bußmann (Raoul) 
und auch auf die neue Koloratur Sängerin Frl. 
Groſſie (Margarethe). Beide ſchienen dieſe Situa⸗ 
tion ſehr bald erfaßt zu haben und mit dieſer Erkenntniß 
bemächtigte ſich beſonders gleich im erſten Alte des 
Hern Bußmann eine Angſt, die ſeine Kehle 
zuzuſchnüren ſchien, die die Stimme in permanentes 
Trewolo veiſeßte und ihm perlenden Schweiß auf 
die Stirne trieb. Dabei befleißigte ſich der Sän⸗ 
ger hörbar, ja fa ſichtbar der deutlichſten Aus ⸗ 
sprache, anſcheinend um einen kleinen Zungenfehler 
zu verdecken, brachte abet dadurch ſeine Worte nur 
gepreßt zu Gehör. Im ſpäteren Verlauf der Auf- 
führung ſammelte ſich der Künſtler und erreichte 
deshalb auch größere Wirkung. Seine Stimme 
beſitzt noch rein lyriſchen Timbre und klingt durch ⸗ 
aus melobiſch. Ob ſte ſich indeſſen auf die Dauer 
den an einen Heldentenor zu ſtellenden Auforde⸗ 
rungen gewachſen erweiſen wird, muß die Zukunft 
lehren. Wir wagen nach der geſtrigen Probe noch 
gar kein beſtimmtes Urtheil über Herrn Bußmann 
abzugeben, werden vielmehr weitere Leiſtungen ab- 
warten. Für heute find wir aber weit davon ent- 
fernt, den Sänger zu verurtheilen. Viel größtre 
Ruhe und Sicherheit bewies Frl. Groſſe (Mar- 
garethe). Sie errang ſich, wenn auch nicht ohne 
Mühe, ſehr bald die Gunſt des Publikums. Ihrem 
Geſange fehlt nichte als ein etwas feinerer Schllff. 
Die Stimme tft kräftig, ſchmlegſam und von reiner 
Höhe. Sehr ſchönes Material verrieth Herr Kle⸗ 
ber (Nevers). Sein Bariton hat eine ſehr ſympathiſche 
Klangfarbe, Kraft und Wohllaut. Nur mangeln 
feiner Darſtellung elegantere Tournüten, wel⸗ 
cher Fehler bei vielen Rollen, wir erinnern nur 
an Don Juan, ſeine Leiſtungen um einen Theil 
ibrer Wikung bringen wird. Mit gerechtem Er- Vereine für Krankenpflege. welche dieſem öffentlichen 
folge führte ſich Herr G lejinger (Saint-Bris) Bedürfniß zu Hülfe kommen, aber in den mittleren 
ein, der ſich auch durch ſtine lobenswerthe Regie und kleineren Städten, ſowie auf dem Lande iſt nur 
vortheilhaft auszeichnete. Heir Müller Fran - ungenügend geſorgt, und ſelbſt in großen Städten 
ten (Bols Roje) litt ebenfalls an leichtem Büh- würde bie 


Kapellmeifter Erdmann, ebenſo fanden die Da- 


Draſſal bejonbers höheren Beifall. Der Ka 
pelle gebührt für exalte Ausführung ihrer Aufgabe 
ſchmeichelhaftes Lob, von dem ein Theil natürlich 
Herrn Kapellmeiſter Götz e gebührt, dem wir für 
die faſt vollſtändige Streichung des fünften Aktes 
nur dankbar ſein können. Weitere Opernauffüh⸗ 
rungen werden über die Leiſtungsfähigleit der neuen 
Mitglieder Auſſchluß geben. 

f litz, 22. September. Die Hopfenernte iſt 
jo gut wie beendet und find die Preife für Hopfen 
ganz enorm in ditſen Jahre. 
90, 81, 85 Thaler und einem Produzenten wur⸗ 
den ſogar 90 Thaler geboten. Es find dies Prelſe, 
wie fie ſeit Jahren nicht vorgelommen find. 

& Bütow, 24. September. Kürzlich wurde 
von einem hieſigen Arzte im Beljein einiger Gerichts ⸗ 
Perſonen in der Ortſchaft Kathkow die Frau eines 
nach Amerila ausgewanderten Eigenthümers unter- 
ſucht, bei der ſich Spuren von Irrſein zeigten. Die 
Krankheit ſoll in Folge der Bangniß, ſowie der 
nothdürftigen Lebens⸗Verhältniſſe, in denen ji die 
Frau mit ihren Kindern in letzterer Zeit beſand, 
eniſtanden fein. Dieſelbr wird unn von der Dorf 
gemeinde verſorgt werden. Einem Tagelöhner 
auf dem Dominlum Multrin, Kreis Stolp, paſſtute 
kürzlich folgendes Unglück. Derſelbe war mit dem 
Legen des Strohs in einer Scheune und zwar in 
dem oberhalb der Tenne befindlichen Fache beſchäf⸗ 
tigt, als derſelbe ausglitt und von oben herab auf 
die Tenne ſiel. Von der Gutsherrſchaft wurde ſo⸗ 
fo.t der Arzt Herr Dr. Block von hier herbeigeholt. 
Die Verletzungen am Kopfe find jedoch jo bös⸗ 
artig, daß troß der Bemühungen des Arztes an 
dem Aufkommen des Unglücklichen gezweifelt wird. 

$ Jaſtrow, 23. September. Geſtern wurde 
in feierlichem Zuge dle Leiche der erſten Haueſchwe⸗ 
fer des A. v. Oſten'ſchen Walſenhauſes, Dlakoniſſe 
Fräulein Ida Boltenhagen nach dem Bahnhofe ge⸗ 
leitet, um nach Pr. Stargarot in das Haus ihres 
Vaters, Stadtraths Boltenhagen, überführt zu wer⸗ 
den. Dem Lelchengefolge wurde eine ſeltſame Ueber⸗ 
raſchung. Denn kaum war der Zug abgegangen, 
ſo meldete ein Bahnarbeiter, es mache ſich in einem 
auf dem Nebengelelſe jeit einigen Stunden ſtehenden 
Güterwagen ein klägliches Gewimmer hörbar. Der 
Herr Stations vorſteher Kuiewel ließ den verſchloſſenen 
Wagen ſogleich öffnen und es kam zum Erſtaune⸗ 
Aller, die noch unter dem Eindiude des Leichen be 
gängniſſes fanden, ein etwa 8 Jahre alter Knabe 
heraus, welcher länger als 24 Stunden eingeſchloſſen 
und faſt verhungert und halb eiftolen zu jein schien. 
Das Mitleid regte ſich in den Umſtehenden, welche 
dem armen Jungen ſofort reichlich aus der Bahn⸗ 
hofsreſtauratlon zu eſſen geben liefen. In dem 
nun folgenden Verhöre gab er an, Wilhelm Bölg 
zu beißen. Ferner fagte er aus, der Vater ſet 
Bahnarbeiter in Schneidemühl, jetzt aber auswärts 
in Arbeit. In den Angaben, wie er in den Wa⸗ 
gen hintingekommen iſt, widerſpricht er ſich. Je⸗ 
denfals Legt der Verdacht nicht fern, daß Andere 
den Jungen in diebiſcher Abſicht in den Wagen 
gebracht haben, damit er denſelben von innen öffnen 
jolte. Da aber der Wagen ein ſogenannter Mag- 
deburger iſt, der ſich nicht don ingen öffnen läßt, 
jo könnte man ji verrechnet haben. Das Aus⸗ 
ſehen des Jungen iſt das eines verwahrloſten Kna⸗ 
ben. Vorläufig hat ihn die Polizei in Obhut ge 
nommen, um der Sache näher auf den Grund zu 
gehen. 


Diakoniſſen⸗ Stationen für die ſtädtiſche 
Armenpflege. 


In verſchiedenen deutſchen Städten entitehen 
gegenwärtig Diakoniſſen⸗Stationen, die man ſehr 
raſch als eine böchſt ſegensreiche Ergänzung der 
modernen Armenpflege ſchäßen lernt. Sobald ein⸗ 


jedem Armenfall eingehente Behandlung zu Theil 
wird, ſtellt ſich auch das Bedürſniß nach einer ge- 
regellen Krankenpflege für die Armen heraus. Je 
mehr die einzelnen Armenpfleger die Verhältniſſe 
ihrer Armen kennen lernen, deſto häufiger wird bie 
Bitte ausgeſprochen, in Krankheitsfällen eine grö- 
ßert Fmſorge als bisher zu beſchaffen. Die Krau⸗ 
tenhäufer nehmen zwar die ſchwer erkrankten Armen 
auf, deren ärztliche Behandlung in ihren ungenü⸗ 
genden Wohnungen nicht möglich iſt, viele Andere 
müſſen aber in ihren Wohnungen verbleiben und 
find. dann auf dle zufällige Unterſtüßung freund ⸗ 
licher Nachbarn angewieſen. Recht häuſig find ſolche 
Krankheiten die Veranlaſſung zum vollſtändigen 
wirthſchaftlichen Verfall unbemittelter Famillen, die 
Ernäßer werden von der Arbeit zurückgehalten, die 
Kinder werden elend durch Nahrungsmangel, ge⸗ 
hen auf die Bettelei oder verſchmußen voll 
ſtändig. 

Dleſe Mißſtände können nur durch eine wohl⸗ 
organiſirte Armen Krankenpflege, welche ſich nicht 
allein auf das ſtädtiſche Krankenhaus beſchränkt, be- 
jeittgt werden. Der ſchwere Dienft in den Kran ⸗ 
kenſtuben der Armen kann aber mit Erfolg nur 
durch ſolche Kräſte geleiſtet werden, welche ſich mit 
voller Liebe und Hingebung dieſem Samartterdienſte 
widmen und darin auch bereits erfahren oder geübt 
ſind. Es iſt daher von größter Wichtigkeit, daß 
den Armenpflegern nicht nur Aerzte, ſondern auch 
Krankenwärter oder Wärterinnen zur Seite ſtehen. 
Es giebt nun zwar in großen Städten biſondert 
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nenſieber, doch schein! ſein Tenor techt acctptabel zu welche der amtlichen Armenpflege: zut Verfügung 
fein. Durchweg Ehre machten die Cböre Herrn ſteven, keineswegs überflüſſig ſem = 


men des Ballets Frl. Broigere und Fe Kürten begründete Diakoniſſen⸗Station aus Lands ⸗ 
berg a W. vor. 
Einwohner zählende 
Armenweſen nach dem Elberfelder Syſtem neu orga⸗ 
niſirt und damit treffliche Reſultate erzielt. 
ganz ar Erfolg 1 * zur Feier der gol- 
denen Hochzeit des deutſchen Kalſerpaares begrün nen. Einem P n 
dete Diakontiſſenſtiftung gehabt. i rege era er. 
ihr Entſtehen einem Zuſammenwirken des dortigen | eines Tages wohlgemut 
Hüffevereins mit den ſtäduſchen Behörden und u. rauchte ſeine Pfeife, = hi an ni 
der Arnın- Direktion, ſowie mit verſchiedenen Wohl- ſten Verwandten anrücken j . 
Es wurden bezahlt . N 5 
vater ländiſchen Frauen-Verein, der Loge, der Syna⸗ 
Ei Gemeinde. nner 

aubens⸗Richtungen befeintgten e > ge 
meinnüßigen Zweck der Zürſorge für erkrankte Ge 
mtinde⸗Angehöoͤrige. 
Januar 1880 in's Leben getreten. 
Zeit arbeiten zwei Schweſtern aus dem Mutterhauſe 
Bethan len, Neu- Torney, auoſchließlich 
im Dienft der Armen von Lande berg. Der Bericht 
der ſtädtiſchen und privaten Armenpflege dieſer Stadt 
bemerkt ausdrücklich, daß mit dieſem Tage eine 
wirklich ſegensreiche Krankenpflege der Armen be- 
gonnen habe. 


Stiftung wird demſelben von der Armen- Direktion 
jeder Erkrankung fall eines Armen angezeigt und 
die Eikrankten werden von den Dlakoniſſen ſofort 
aufgeſucht. Letztere halten nun darauf, daß die 
Anordnungen der Mrmenärzte ausgeführt werden, 
wo es nölhig, Nachtwachen übernehmen und für 
entſprechende Nahrungsmittel, Wäſche ic. ſorgen, für 
Reinhaltung des Lagers der Wohnung, der Kinder 
und in vielen Fällen für Herbeiſchaffung don Le 
bensmitteln für die Familie, 
Mutter krank liegen. Die beiden Diakoniſſen von 
Landsberg hatten ſchon in den erſten 3 Monaten 


Kranke reſp. Alters ſchwache und Gebrechliche an⸗ 
trafen ; unter dieſen 101 Familien befanden ſich 71 
mit Kranken, 
wurden. 
3 Monate 552 Beſuche gemacht, u. z. 
ſtäduſchen Armen. 


nöthig, für Nahrungsmittel zu ſorgen, nicht allein 
für Kranke und Rekonvaleszenten, ſondern auch für 
die Angehörigen derſelden; fe fanden bei vielen 
Bürgern hierbei bereite Unterſtützung. 


das böchſte Lob und bemerkt, daß dieſe Einrichtung 
zu den beſten Hoffnungen für die Zukunft berechtige. 


Im „N. W. T.“ leſen wir folgende Geſchichte mit 
tragiſchem Ausgange: Die Großmutter hatte wieder 


mal unter Mitwirkung ehrenamtlicher Pflegerkräfte 


Anf ellung von ſtädtiſchen Dlakontſſtanen. 


nne. 


errichtete bit einem Notar mit feiner Gattin ein 
I wechſelſeiniges Teſtament. — Notar r Was gedenken 
über eine erſt vor] Sie alſo für den Fall zu thun, daß eines von 
Ihnen Beiden ſtirbt, Herr X.? — Herr .: I 
nun, Herr Notar, wenn eines von uns Beiden 
Pirbt, dann ziehe ich nach Berlin. 

- Wien. Zuſchauer bel ſeinem eige- 
Einen nen Leichenbegängniſſe zu fein — das iſt eine Lei ⸗ 
fung, deren ſich nur wenige Sterbliche rühmen lön⸗ 


Es liegt uns der Bericht 


eſe 1880 über 24 000 
t hat im Jahre 1878 ihr 


Dieſelbe verdankt der Mauer wäre dies beinahe gelungen. Er ſchaute 


in Te 
weinend und Kränze in den Händen tragend. 
„Was macht's denn O da ?“ rief er neu- 


glerig hinab. 1 V 
An zu abllgg 


8 e Ankom menden eiſt 
22 Geſpenſt des 
glaubte, fel in Ohnmacht, und ein männlicher Ber- 
wandter war ſo verwirrt durch dieſe Anrede des 
Ir Todten, daß er antwortete: 

„Zu Deiner ſan m’r 
denn net g'ſturb'n 1 lo denn. B 

Unſer Pfründner legte die Pfeife weg und er⸗ 
klärte feine Angehörigen für die ausgewachſenſten 
„Bamſchabeln“, welche die Erde je getragen. 

Aufklärung, Ein anderer Pfründner, Namens 
Alois Hein, war Schuld daran. Der alte Thor 
hatte fi trotz feiner ſechzig Jahre in ein ebenſo be · 
tagtes Weibs bild verliebt und führte mit derſelben 
gemeinſamen Haushalt, welcher darin beſtand, daß 
fie alle Beide nichts eſſen hatten. In der 
äußeiſten Noth wurde der <A, Herr liſtig und ent- 
lodte den in Wien wohnhaften Verwandten jenes 
Pfründners den Betrag von 7 fl. 50 kr. unter der 
Vorſplegelung, daß er Leichenbeſtatter im Pfründner⸗ 
bauſe jet und für jenen ſoeben verſtorbenen Pfründ⸗ 
ner ein Leichen begängniß zweiter Klaſſe veranſtalten 
werde. Die Verwandten, ame Teufel, brachten 
mit Mühe und Noth die 7 fl. 50 kr. auf und 
ſtürzten ſich außerdem in die Koſten von Trauer⸗ 
kletdern und Kränzen, mit welchen fie, wit oben er⸗ 
zählt, dem Veeſtorbenen dle lehte Ehre erweiſen woll⸗ 
ten, während der gute Mann in Wirklichkeit fo 
lebendig war, wie die Leidtragenden ſelber. Der 
Pfründner Hein mußte dieſen ebenſo örgerlichen, als 
blöden Betrug theuer bezahlen. Ein Senat des 
Landesgerichts verurtheilte ihn deshalb und wegen 
eines Diebftapls im Pfründnerhauſe zu drei Jahren 
ſchwtren Ke kers. 


Zeiegrapdtiche Depeſchen. 

Paris, 24. Seplemder. (D. MB) Wie 
ich vernehme, find von den aus Rußland auswandern⸗ 
den Iſraeliten auch etwa fünfhundert auf Koſten 
des Hülfelomitees nach Paris befördert worden und 
ebenſoviel dürften aus ig enen Mitteln nach der 
franzöſſſchen Haupiſtavt gelangt fein. Das Hülfs- 
komitee hatte ſeine Schützlinge durch Pariſer Dele⸗ 
gute in Brody abholen laſſen, wo viejenigen Jlücht⸗ 
unge, welche nicht nach Rußland zurücktezren konn⸗ 
ten, unter die verſchiedenen Zwelgkomitees vertheilt 
wurden. Die nach Paris Beförderten find Hier in 
ber Vorſtabt Montmastre in neugebauten, eben dollen-⸗ 
deten Hänfeın untergebracht worden, wo man 60 
große Räumlichkeiten für ſie miethete. Jeder erhält 
7½ Flancs wöchentlich fur Nahrung. Die Män⸗ 
ner wurden ſämmtlich neu bekleidet. Sie find Alle 
Handwerker, hauplſächlich Schneider, Schuhmacher, 
Tiſchler. Einige von ihnen haben bereits Arbeit ge⸗ 
funden. Mehrere Zellungereporter, welche die Ko⸗ 
lonie biſuchten, bemerkten, daß viele Frauen und 
Mädchen feine Züge, namentlich aber ſchöne Augen 
haben und daß ſie für Pariſer Augen „beinahe“ 
der jetzt bei den Kaſſerlichen dient und drunt in hübſch wären. 5 
Dalmatien liegt, is a wahrer Held. Ich will Rom, 24. September. Wegen der Ueber⸗ 
Euch nur an anzig's Stud’! von kahm erzäbl'n.] ſchwemmung erfolgt ein Zahlunge moratortum für 
Do wor amol a große Raß'rel bei der „Bretz'n “.] Oberitalien. Der König deſuchte alle Unglücksſtät⸗ 
Mit Fäuſl und Gläßer if dreing'ſchlogen word'n ten. Die Stadt Rom ſpendete dielßigtauſend Lure. 
und Kein'e wollt' nachgeb'n. Diaz ſpringt der] Aus Verona wird nachträglich der Einſturz zahl⸗ 
Flanzl auf ein' Tiſch auffl, ſchwingt ia jeder Hand loſer Häuſer gemeldet. f 
ein’ ſtelnern' Weinkrug und ſchreit mit feiner Lö⸗ St. Vincent, 23. September. (Post.) S. 
wenſtimme: Daß der Erſte, der uo“ a Wort redt', M S. „Hertha“ If hier eingetroffen. An Bord 
van Kiug auf fein’ Schäd'l kriegt. Da hätt's] Alles wohl. u 
ſchen ſoll'n, wia jet stante pelle Alls mäuferlftab Waſhington, 23, September. Schaßſekrelär 
wor'n te! Ka Menſch hot fi’ traut z'muckſ'n, und Folger macht bekannt, daß 25 Millionen Dollars 
auf der Pawlalſch'n faunt'n’s etzt wieder weiter] fünfprozentige prolongtrte Bonds amorkiſttt werden 
fingen. Der Franz hot Al's g'rett“! Der Wirth ſollen. 
het eahm ſchön dankt, und d'nächſt'n Tag hat's in Petersburg, 24. September. Das J ourna 
ganz Neulerchenfeld g'hoaß'a: Der Franzl, der Suhn de St. Petersbourg ſchreibt: Die engliſchen Zei- 
von der alt'n Frau Reſt, die ſeit d' ſunfz iger Jahr] tungen nehmen das Recht, das zulünftige Schickſal 
ihren Stand bel der Kürch'n hot, hot geſtern d'] Egyptens zu beſtimmen, ausſchlleßlich für England 
große Raß rel bei der Bretzn mit am anzig'n Schlog in Anſpruch. Die Regierungen köanten dieſe ohne 
niederbruct. Jo, der Franzl!“ Und nach dieſen] Verantwortlichleit erfolgenden Auslaſſungen von 
Worten lehnte ſich die alte Frau in ihren Stuhl] Journaliſten als Führern internationaler Erörterun- 
zurüd, ſchloß die Augen und beſchäfligte ſich im gen nicht accepttren. Die framöfige Preſſe beun- 
Geiſte mit ihrem Liebling. Und eben da trat ein ruhigt ſich gleichwohl wegen der Auslaffungen der! 
Mann berein und überbrachte ein großes Schreiben. englischen Zeitungen. Frankreich dürfte am eheſten 
Die Tochter der Alten wollte den Brief haſtig an] Ausſicht haben, in London verſtanden zu werden, 
ſich nehmen und dieſen verbergen, wie fie es in] wenn es auf den europälſchen Charakter der egypv⸗⸗ 
fepterer Zeit schon mit jo manchem Brief gethan, cc en Frage bestehen winde, ohne auf die Theile 
aber dieſe rief, daß das Schreiben an fie ſei, folg⸗ von den hervorragenden Rechten der Weſtmächte zu⸗ 
lich müſſe fie ſelbſt es zuerſt leſen und das ſogleich. rückzukommen. 

Da half kein Proteſtiren. „Kunt' ja was Erfren Moskau, 24. September. Dem Galabiner “ 
lichs vom Franzl ſein “ Die alte Frau blickte n Ehren des Kaiſers und der Kalſerin bei dem 113 
lange in das Schreiben hineln, plöglich ſtieß fie einen | Generalgouverneur Fürſten Dolgormdi wohnten 
Schrei aus, ihr Kopf ſank an dle und wie] außer den Majeftäten der Großfürſt Paul, die 
die Tochter schreiend auf ſie zugeſtärzt kam, war dle] Großfürstin Alexandra Joſefowna mit ihren Sh. 
alte Frau eine Leiche. In dem Schreiben war die nen, den Großfücſten Dmitrt und Konſtantin, ferner 
Aufforderung, daß Frau Thereſſa A. wegen det] der Fürſt don Montenegro, die Mimiſter des ka- 
Kleider und der fonpigen Hinierlaſſenſchaft ihres we- ſerlchen Hofes, es Innern, des Atußern, des 
gen Mordes an ſeinem Vorgeſetzten on die Kugel Kriegte, der Wegebauten und der Finanzen, ſowit 
bingerichteten Sohnes ſich an das Plaßkommando die Genrrol-Arjudanten v. Richter, Tſchertwin unt 
wenden möge. Ihr Liebling, ihr einziger Sohn, Wojeskow, der Ober- Hofmarſchall Naryſchkin un 
wegen Mordes hingerichtet! Was Wunder, daß andere bochgeſtellte Perſonen bei. Geſtern beſuchten 
bel dieſer entſetzlichen Nachricht das Herz der Mut- der Kaiſer und die Kalſerin wiederum die Ausftel 
ter brach! lung. Später ſtattete der Kaifer dem Für ſten vol 
— Ein bekannter Breslauer Groß- Industrieller! Montenegro im Kteml einen Beſuch ab. 4 


ätigkeits Vereinen, wie dem Frauen⸗Verein, dem 


aller Parteien und 


Dle Stiftung iſt mit dem 1. 
Seit dieſer 


Auf Wunſch des Vorſtandes der Dlakoniſſen⸗ 


wenn Vater oder 


101 Familien aufgeſucht, in welchen ſte 235 


welche von der Stadt unterſtützt 
Im Ganzen waren während der erſten 
383 bei 


In vielen Fällen hielten die Schweſtern es für 


Der ſtädtiſche Bericht ſpendet den Diakoniſſen 


(Soc.-Corr.) 


Vermiſchtee 
— (Eine Schreckensbotſchaft und ihre Folgen.) 


einmal ihren guten Tag. Sie ließ alle ihre En- 
kellinder um ſich grupptren, gebot Schweigen, damit 
fie eine „G'ſchicht“ erzählen könne, und die Kin⸗ 
ver hielten faſt den Athem an und blickten mit 
wahrer Andacht zu der im hohen Lehnſtuhl ſitzenden 
alten Frau empor, die nach einigem Räuſpern zu 
der, ach, wohl ſchon an tauſendmal erzählten 
„Heldenthat“ ihres Sohnes anhud: „Der Franzl, 
me’ Sohn, Euer Onkel,“ ſagte fie zu den hoch 
aufhorchtuden Kindern, ind ſſen die Mutter der 
Kleinen in einem Winkel des Zimmers verſtohſen 
Thränen aus den Augen wiſchte, „der Franzl alſo, 
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Liebe und Leidenſchaft. 
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Aus verklungenen Tagen. 


Am nächſten Morgen zur feſtgeſetzten Stunde 
ſtellt u ſich der Buſchmüller und jeine Schweſter zur 
Vernehmung auf dem Gerichts amte in Bankowo 
ein. Gerichtsraißh Müller war bereits in voller 
Thätigkeit, die Uaterſuchung des an dem alten Herrn 
v. Braujeborf verübten Mordes nahm ihn in einer 
Welje in Anſpruch, wie keiner der Fälle, die früher 
feinen geſchickten und gewiſſenhaften Händen anver- 
traut geweſen waren. Während ſonſt das offene 
Geſtändniß eines Angeſchuldigten die Untersuchung 
erleichtert und zu einem ſchuellen Ende führen hilft, 
war bier gerade das Gegenthell der Fall, Werner 
von Brauſedorf und der Oberförſter Regler hatten 
ſich beide zu der That bekannt, Einer von Beiden 
konnte nur der Mörder fein, aber ebenfo wahr- 
ſcheinlich war es, daß fie Beide unſchuldig und 
man den Mörder anderswo zu ſuchen haue. Es 
war ein verzweifelt verwickelter Fall, und jeder 
neue Zeuge, der aufgerufen ward, ſchien durch 
feine Ausſagen die Verwirrung nur noch zu ver⸗ 


En — 


grügern. * 
war aducher Fall mit dem Ztugniß des 
ach müllers. Ru 


Er verneinte mit intſchleden heit, daß Belir v. 
Dis ſeborf an temerhüngnißvollen Tage in der 
Biſchmühle geweſen ſei, und erllärte, er babe den 
ungen Menſchen ſeit Jahren nicht mit Augen ge⸗ 
ehen. So beruhten die Angaben des jungen 
Brauſedorf alſo auch nach ditſer Seite auf Un- 
währheit ; der Getſchtsrath fühlte ſich geneigt, darin 
einen neuen Beweis für deſſen Schuld zu erblicken, 
ſobald er aber mn feinen Fragen auf Werner v. 
Blauſedorf kam, machten die Antworten des Buſch⸗ 
müllers ihn wiederum anderen Sinnes. 
Er ſah es Peters an, wie ungern er ſein 
Zeugniß ablegte, wie er ſich jedes Wort mübſam 
von jeiner ehrlich en Seele abrang, aber er gewann 
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doch durch ſein geſchickles Inquiriien ein vollſtän⸗ 


6 diges Bild der Vorgänge in der Buſchmühle. 


Werner hatte um die Tochter des Buſchmüllers an- 
gehalten, Peters hatte ihn abgewieſen, weil er zu⸗ 


geben gemußt, daß ſein Vater der Heirath durchaus 


abgeneigt jet, und Werner hatte ſich in der höch⸗ 
ſten Aufregung entfernt, wiederholt betheuernd, er 
werde das Hindern ß, das ihn von der Geliebten 
trenne, beſeiligen, eher beſeitigen, als der Vater ſich 
jräumen laſſe. - 

„Was dachten Sie ih, als Sie dieſe Atuße⸗ 
rung des jungen Mannes börten ?“ fragte der 
Gerichtsrath. 

„Im Grunde genommen, nichts“, war die 
Antwort. „Ich glaubte, fie wäre im Jähzorn her⸗ 
vorgeſprudelt.“ 

„Sie gewann aber für Sie Bedeutung, els Sie 
von dem Morde hörten?“ 

Der Buſchmüller blickte zu Boden und ſchwleg, 
er kämpfte ſchwer mit ſich, endlich brachte er ein 
gepreßtes „Ja“ hervor. 

„Sie halten alſo den jungen Brauſcdorf der That 
für fähig!“ 

Der Buſch müller ſann einige Augenblicke nach. 
„Herr Gerichtsrath“, begann er donn, „wenn Sie 
mit vorgeſtern eine ſolche Frage vorgelegt hätten, 
würde ich Sie entſchieden verneint haben, beute, wo 
der Mord geſchehen iſt, ſtehe ich rathlos da. Wer 
kann jagen, wozu die Leidenſchaft einen Menſchen 
hinzureißen vermag?!“ 

„Sie haben ſehr Recht!“ rief der Rath. 

„Aber ich will Werner v. Brauſedorf nicht an⸗ 
klagen, Gott behüte mich, daß ich das thut!“ fügte 
Peters eifrig hinzu. 

„Fürchten Sie nichts, Heir Peters, Sie können 
ihn nicht ſchwerer anklagen, als er ſelbſt es thut, 
Werner v. Brauſedorf hat ſich zu der That 
bekannt.“ 

„Er hat ſich dazu bekannt! ſchrie der Buſch⸗ 
müller auf, „o Du grundgütiger Himmel, mein 
armes, armes Kind, wle wird 5 vagen!“ 

Der ſtarke Mann brach, vollig ommen, ts 

aſſung ge⸗ 


mährte längere Zeit, . . 
Ni Gerätes) ET atworten zu 


konnen. — 


‚nahm fie dem alten Violinſpirler Braun aus der 


dorf hatte keine, als man ihn in der Waldſchenkk 
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„Beiuhigen Sie ſich. Herr Peters“, uhr ditſer 
fort, „totz dieſes Eingeſtändniſſe; iſt es noch 
durchaus nicht erwieſen, daß er der Thäter ge 
weſen ſei, die Annahme iſt vielmehr nicht ausge 
ſchloſſen, er bekenne ſich zu dem ſchrecklichen Ver⸗ 
brechen der Vatermordes, nur um feinen Btuder 
zu retten.“ 28 : 

Peters athmete auf. „Das ſieht ihm ähnlich, 
ich kenne die beiden jungen Brauſedorf's von Kin- 
desbeinen an, der Aeltere hat von jeher Alles, was 
der Jüngere verſehen, auf ſich genommen, ich traue 
nur dem Felix gar nicht die Kourage zu, auf Je: 
mand zu ſchleßen.“ 

„Die hat er doch ſchon am Morgen auf der 
Jagd bewieſen, als er auf ſeinen Vater anlegte“, 
verſetzie der Rath und wandte ſich dann wieder 
fragend an den Buſchmüller. „Werner v. Brauſe⸗ 
dorf hatte eine Doppelflinte bei ſich, als er bei 
Ihnen war?!“ 

. 

„Haben Sie dieſelbe genau angejehen ?" 

„Es war ſeine Doppelflinte, die er immer mit 
ſich führt, ich kenne ſie, ſein Name ſteht darauf.“ 
„Haben Ste den vorgeſtern darauf geleſen?“ 

Der Buſchmüller beſann ſich eine Weile und ſagte 
dann mit Beſtummthtit: 


„Ja, ich habe den Namen geleſen, denn ich 


„Werner v Biaufedorf hat tine ehrliche Liebe zu 


auch keine Mädchen, mu denen ſich ein junger Herr 
einen Spaß machen darf. Meta, die älteſte, uk 
die Fieundın von meiner Schweſter, das türgt für 
fe, hören Sie ſelbſt darüber.“ 


„Das will ich ſogleich thun, bert Peters, denn 
Ihre Vernehmung iſt beendet,“ antwortete der Ralh. 
Der Buſchmüller trat ab. 


Jungfrau Brigitte Peters ward aufgerufen. 

Bei Nennung dieſes Namens ſtatzte der Rath, 
er hatte angeordnet, die Schweſter des Buſchmüllers 
vorzuladen, um deren Namen ſich aber nicht weiter 
befümmert; jetzt traf er ihn, wie ein Ton aus 
alter, längſt verilungener Zeit. Brigitte Peters! 
Wie ſüß, wie traut waren ſeinem Ohr, feinem 
Herzen dieſe Worte nicht geweſen, mit welcher 
Sehnſucht ſprach er fie noch in ſtillen Stunden aue! 

Täuſchte ihn nur eine Namensverwandiſchaft oder 
hatte ſich das junge Mädchen, das jenen Namen 
getragen, zu der ſtattlichen Geſtalt mit dem edlen 
Kopf und den finnigen Zügen entwickelt, die in 
diesem Augenblick in dem Rahmen der Thür er⸗ 
ſchien? — Ein Blick, und der Gerichtsrath wußte, 
daß die Jugendgeltebie vor ihm fand, denn er 
halte ihr in das Auge gejehen, und wäre ſelbſt 
ein Icrthum möglich geweſen, jo belehrte ihn der 
Jarbenwechſel in ihrem Geſichtt, die ſchnelle Be⸗ 
wegung, mit welcher Ne-mit Art Hand nach dem 
Herzen fuhr, das Zuſammenpl ten der Lippen, die 
gewaltſam cinen Aufſchretl zu „unterdrücken schienen, 


daß auch ſie ihn auf der telle wieder erkannt 
habe. 


Nur zwei Menſchen wie 
Brigitte, von denen der 
rigen amtlichen Thätiakelt, 
unabläſſige Selbſterziehung 
die vollſtändige Herrſchaft ü ſich ſelbſt zu bewab⸗ 
ren, vermochten äußerlich ig zu bleiben, während 
es in ihrem Herzen ſtürmte, als wolle der verjäumte 
und verjpälete Frühling ſich plötzlich und gewaltſam 
Bahn brechen. a 

Glückliche weile naugs Brigitten's Verhör nur ſehr 
kurze Zeit in Anſpru⸗ | Ne batte nichts zu belunden, 
wos ihr Bruder nich! ſchon ausfübrlicher, als fie 
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Hand, der in ſeiner Zerſtreutheit danach gegriffen 
hatte.“ 

„Die Doppelflinte iſt in der Nähe der Mord 
ſtele gefunden worden und Werner v. Braufe- 


verhaftete“ 

Der Buſchmüller ſeufzte tief. „Das fällt ſchwer 
in's Gewicht, und weshalb ging er Nachts in dit 
verrufent Waldſchenke ?“ 

„Das if ein Punkt, den ich auch noch mit 
Ihnen eröſtern wollte. Ste kennen die Harfe⸗ 
niſten ?“ 

„Braun und feine Töchter? Ja wohl.“ 

„Auch fie waren in der Wa ſdſchenke, glauben 

ie, daß ihre Anweſenheit ben junger Brauſedorf 
dahinlockte?“ 

„Nein, tauſendmal nein!“ rief der Buſchmüller, 
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In ſeiner langiäh⸗ 
etztere durch ſtrenge, 
ernt hatten, jederzeit 
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Wörſen⸗Bericht 5 
teste, 28 September. Wetter: leicht bewölkt. 
Ap. ＋ 14% m. Sgrom. 28“. Wind NO, 


Weizen niedriger ner 1000 Klgr. ots gelb. u. weiß. 
168 176 bez., feuchter 145— 4165 bez., ber Sep⸗ 
tember⸗Oktober 177 — 176,5 bez., per Oktober⸗November 
175—173 bez., per April⸗Mai 174,5 bez. 

Roggen matter, ver 1000 Klgr. ing int 120128 
bez., feuchter 110— 118 bez., mit Aus w. 100 —110 bez., 
per September⸗Oktober 132,5 bez., er Oktober⸗Nu⸗ 
vember 181 130,5 bez. per November⸗Dezember 130 

bez., ver April⸗Mat 132 bez. 

A Gerſte faſt unverkäuflich, per 1000 Star. lot 

u“ erbr., Märk. u. Pomm. 115 130 bez, mit Geruch 

11 2 bez. Ungar. 145—165 bez : 

8 ene &lgr. tod 107116 Bez. 

5: fen wenig verändert, der MX Kigz. Toto 
des per September Oktober 274 bez., per 

Ipril⸗Mal 277 bez. 

Winterraps per 1000 Kigr. loko 265276 bez 

Rübsl unverändert, per 100 Kg: foto ohne Jazz 
bei KI 61 Bf., ver September 59,75 Bf, ver Gar: 
tember, Oktober 59,5 Bf., per April⸗Mal 59,75 Bf. 

Spiritus ruhig, per 10,000 Liter „ loto dont aß 
52 bez., per September 522 Gd., per September⸗ 
Oktober 51,5—51,4 bez., ver Oktote. Nabenber 51 


bez, det November⸗ Dezember 50,8 bez., ber April⸗Mal UM 


bez. 
Vetroſenm ner 0 Re 
alte Uf. 8.10 tr bez. 
Landmart: Weizen 160—180 Roggen 110 
180, Gerſte 105188, Hafer 105.—120, Erben 160— 
170, Kartoffeln 48—54, Hen 1,5— 1,5, Stroh 12. 15, 


Stadtverordneten⸗Berſammlung. 
Am Dienſtag, den 26. d. M., keine Sitzung. 
Stettin, den 23. Sept uber 1882 r. Schar lau. 


Eiſenbahn⸗Direktiensbezirk Berlin. 
Bekanntmachung. 

Die auf dem Bahnhöfe Paſewalk an⸗ 

eſammelten ausranairten alten Ober⸗ 
0 ban⸗ und Bau- Mtaterialien als: 
Schienen, Herzſtücke, Kleineiſenzeug ꝛc, 
ſollen im Wege des Meiſtgebots zum Verkauf geſtellt 
werden. Kaufluſtige wollen ihre verſtegelten und mit 
der Aufſchrift: „Offerte zum Ankauf alter Materiolien 
verſehenen Offerten frankirt bis zum Freitag, den 
20. Oktober er., Vormittags 11 nor, an uns 
einreichen, zu welcher Zeit die Eröffnung der eingegar⸗ 

enen Offerten in Gegenwart der etwa erſchienen en 
eflettanten erfolgen wird. 

Die Verkaufsbedingungen nebſt Verzeichniß der 
Materialien liegen in unſerem Büreau hier von Vor⸗ 
mittags 9 bis 1 Uhr, ferner in der Redaktion des 

eutſchen Submiſſions⸗Anzeigers, im Büreau des 

erliner Baumarktes und in der Börſen⸗Regiſtratur 
in Berlin zur unentgeltlichen Einſichtnahme aus, auch 
können dieſelben nebſt dem vorgeſchriebenen Offerten⸗ 
Formular auf portofreie Anfrage gegen Erſtattung 
der Kopialien mit 30 „. von unſerem Büteau⸗Vor⸗ 
teher Hintz hier, Lindenſtraße 19, 1 Tr., in Empfang 
genommen werden. 

Stettin, den 19. September 1882. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Stettin⸗Stralſund. 


toto 7.757,80 tr. bez. 


| Stettin, den 19. September 1882 


Ver miethung von Floſfenlägern. 


| Mehrere Floſſenlagerſtrecken in der Oder, der Reglitz, 
der Kurower Fahrt, der Parnitz, dem Dunzig und der 
Wiederſaat ſind pachtlos und freihändig anderweitig 
zu vermiethen. f 
Näheres iſt in unſerem Sekretariate beim Stadt⸗ 
hofmeiſter Hartig zu erfahren. 
Die Orkonomie⸗Deputarion 


* fl 

1 Mein Landgut, 

2 850 Morg. größtenth. Weizb., bin ich Willens, aus 
H Geſundhe ths rückſichten ſofort zu verk. Feſter Peeis 
160,000 % Nur Selbſtkäufer wollen ſich mit mir in 
2 Verbindung ſetzen. 


Schulz, 
Guſtavsruh bei Gerswalde, Uckermark. 


Der Bazar. 5 


Allußrirte Damenzeitung. 


28. Jahrgang. Preis vierteljährlich inkl. 
der colorirten 


2½ Mark (in Oeſterzeich nach Kours). 
Beſtellungen auf dieſe beliebte und welt⸗ 

verbreitete Modenzeitung nehmen alle 

Buchhandlungen u. Poſtämter entgegen. 


Fü 


haltiges und wohl aſſortirtes Lager in 


Garnirungen 
Federn, 


gefälligen Anſicht. 


Löwinsohn 


v8 Bubfadj! 
Zur Herbiifaifen empfehlen wir unſer überaus reich⸗ 
Damen⸗ und Kinder⸗ 


ſeinſten ſowie billigſten Genres in den neueſten 
Jacons, ſowie ſämmtliche dazu erſchienene 


Blumen, Agraffen 
und Stoffen. 


Unſere Modell ite imyfchlen wir den geehrten Damen zur 


6, Königſtraße 6. 


AUngariſche Kur- und Tafel Weintrauben, 

aus gewogen a Pfd. 50 Pf, in Poſt⸗Körben a Pfd. 45 Pf, empflehlt 

Franz Boecker, gr. Wollweberſtr. 13, 
Ungar Wein: Handlung. 


Im Verlage von Fr. Bartholomäus in 
Erfurt erſchien und iſt durch jede Buchhandlung 


EPC EEE TER TEE 
f Paſſendes Geſchenk für Dimen. # 


zu beziehen: 


Der Führer 
Jungfrau und Frau 


it 
bäuslichen und geſelligen Leben 
Ein praktiſches Bildungsbuch 
nebſt einem für alle Spezial⸗Verhältniſſe des 
weiblichen Lebens bebimmten Srtefiteller. 
Herausgegeben von 
Friederike Lesser, 
geb Dufresne. 
Jünfte verbeſſerte Auflage. 
Preis elegant gebunden 2 % 25 
8 eleg broch. 1 % 50 . 
Obiges Werkchen gehört nicht in die Reihe der 
ſogenaumen Komplimentierbücher, ſondern giebt 
ge >siegene, auf Grund wahrer Bildung de; Geiſes 
und Hen zens baürte, von einer geſellſchaftlich 
wohlerfahrenen Dame erprobte Regeln und Anu⸗ 
weiſungen, deren Beobachtung jedem jungen 
Mädchen And vielen Frauen aufs Angelegent⸗ 
lichſte in ihrem eigenen In tereſſe anzuratben in 
Aus dem reichen Inhalt führen wir folgende 
Abſchnitte an: Viſiten und Viſitenkarten — Von 
der Konverſotion. — Pflichten der Wirthia. 
— Die kleinen Schwächen der Frauen. — 
Die Veelobte in Geſellſchaft. — Das Gaſt⸗ 
mahl. Anrichten und Tranchiren — Tiſch⸗ 
E.iquette. — Konſerotrung der iſchgeräthſchaften. 
— Der Ball. — 5 prüche — Balltsilette 
Das Spiel. — Damen auf Reiſen — 
Geſellige Pflichten — Umgang der Herren und 
Damen. — Die G anterie der Männer — 
Gefahren im Ball faal Gefallſucht und 
Roketterie — Weibliche Schönheit — Geheim⸗ 
niſſe des Toilettentiſches.— Im Ankleide⸗ 
zimmer. — Arrang eines eleganten Haus⸗ 
halts — Verhalten gegen die Dien erſchaft. — 
Briefſteller für Damen. un 


Modenbilder 


Hüten 
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Ein geräumiges Wohnhaus in Angermünde mit 
großem Laden, zu jedem Geſchäft paſſend, in der Haupt⸗ 
ſtraße gelegen, iſt mit auch ohne verſchied. Gärten zu 
einer Gärtnerei wegen Krankheit d. Beſ. billig zu verk. 
Adr. werden durch die Expedition der „Angermünder 
Zeitung und Kreisbl. erbeten. 


Ein gangbares Reſtaurant 


R. mit ſämmtlichem Juventarium auswanderungsba lber 
ofort oder zum 1 Oktober ſehr billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Exp d Bl., Schulzenſtraße 9. 
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sin Mehl⸗ und Vorkoſt⸗ nedſt Fourage⸗ 
e eſch ft iſt kranthenshalber preiswerth zu 
verkaufen 


Näheres in der Exped. d. Bl., Schulzenſtr. 9. 

Ein Haus vor dem Königsthor, jolide und gut ge⸗ 
baut, zu verkaufen. 

Adreſſen unter T. B. 20 in der Expedition dis. 
Blattes, Schul zenſtraße 9, erbeten. 


& Karger, 


in Nin 


8 1 gut rentirendes Haus, dicht am igsthor, iſt mit 
8000 % Anzahlung zu verkan en. Ss u. K. 40 
in der Exped d. Blattes, Schulzenſir 9, 1 


Schablonen 
zur Wäſcheſtickerei 
in großer Auswahl vorräthig. Berfchlungene 


Buchnaben in jeder Größe in ſtarken Schablonen. 
Sos ultz, Franenſt. 44 Metallſchablonenfagr. 


meinem Kinde im Herzen und Braun's Töchter ſind 


Romano- Balsam, 


gegen Rheumatismus und Gichtleiden hat ſich in England bereits einen bedeutenden Ruf erworben und 
ſich von allen bisher bekan ten Mitteln als das heilkräſtigſte bewährt 
Der Baifam wird äußerlich durch Einreivungen angewandt und verletzt die Hart in keiner Weiſe. 
Flaſchen a 1 % zu haben in der Droguenbandlung von Jurk & »auerhering. 
Haupt⸗Depot: II. J. Viehoever, Wiesbaden. 


Tuch zu Damenkleidern 
empfiehlt billigſt 
Jullus Mallbach, 
Somwerfeld N. L. 
Muſter franko und gratis. 


anner 5 n 1 n e en ER 


quemen Studiengenoſſen erworben und während feine 
Freunde die Freuden der Jugend genoſſen, darbte 
und arbeitete er. 


Dennoch ſollte auch ihm das Glück und das 
Leid der Jugend nicht vorenthalten bleiben 
In demſelben Hauſe, in welchem er ein beſcheldenes 
Stübchen bei einem Flickſchneider gemiethtt hatte, 


te zu thun vermocht, ausgeſagt hätte, Beider 1 
bafugkeit wurde wenigſtens nicht auf eine allzu lange 
Probe geſetzt. 

Als Brigitte abgetreten, folgte ihr der Rath in's 
Vorzimmer, bot ihe die Hand und fragte leiſe: 
5 Darf ich Sie wiederſehen ?“ 

2 Ein ſtummes und doch ſo biredtts Nicken, ein 


Händedruck war ihre einzige Antwort, dann trenn⸗ wohnte im zweiten Stockwerk eine verwittwete Frau 

ten ſie ſich. ’ Peters mit Ihrer Tochter. Die Frau libte in guten 
7 Den Rath riefen die Pflichten ſeines Amtes zu bürgerlichen Verhältniſſen, hatte aber die Sucht, 
8 feinem Sn han den e — Brigite reicher und vornehmer erſcheinen zu wollen, als fie 
5 batte eo beſſec als er, fie durfte während der Heim- von Haus aus war, und dies verleitete fie zu 
55 fabit ſich mit dem Bilde des fo plötzlich Wieder allerhand balben und verkehrten Maßregeln, deren 
in gefundenen beſchäftigen, durfte den Blick in die mogliche Holgen fe niemals in die Berech⸗ 
he Vergangenheit zurückſchweifen und wunderliche Zu- nung zog. 
x kunftsträume aufſteigen laſſen. Ihr Bruder hatte Als eine dahin gehörige Maßregel war es zu 
= eine ſehr ſchwelgſame Begleiterin an ihr, und gab! beieichnen, daß fie die ſoeben dem Kindesalter ent- 
1 85 es, nachdem ſie ein paar Fragen, die er an fie) wachſene Brigitte, welche einen brennenden Durſt 


Kr richtete, unbeantwortet gelaſſen, 
ig: Geſpräch ziehen zu wollen — 

f Müller war, wie bereite erwähnt, der Sohn 
eines armen Handwerkers, der jeinen Weg mühſam 
und unter harten Entbehrungen zu machten gebabt 
hatte. Während er ſeinen Univerfitätsftudien oblag, | halten hätte. 

hatte er den größten Theil ſeines Unterhaltes durch. Der Unterricht, den Brigitte von dem Studenten 
Unterrichtgeben und Repetitionen mit reichen be genoß, war ein vortrefflicher. Müller beſaß einen 


\ 
‚Grosse Verloosung 


auf, fie in ein nach geiſtiger Ausbildung hatte, von dem jungen 
Studenten in Literatur und neueren Sprachen un⸗ 
terrichten ließ, nur weil er ihr Hausgenoſſe war 
und fie die Lektionen billiger hatte, als wenn fie 
der Tochter berufene Lehrer und Lehrerinnen ge⸗ 


zum Neusgn einer katholiſchen Kirche zu Stettin. 


Genehmigt durch aſſe der Köntal Ober⸗Präſidien für die Provinzen Pommern, 

ehleſien, Sachſen und Weſtphalen. 
Geſddmtwerth der Gewinne 60,000 Mark. 

Preis des Looſes 1 Mark. 


u 
Ein dullſtändiges Salon⸗Mobilair nebſt dazu gehöriger Leinen⸗ 


1. Hauptgewinn: 4 
Einwchtung im Werthe von 5000 Ab 
2. Hauptgewinn: Ein Neſteckkaſten von Silber für 24 Perſonen 2100 A 
3. Hauptgewinn: Ein ſuberner Tafelaufſatz mit ſilberner Schaale 900 A 
4. Hauptgewinn: Ein Paar ſilberne Armleuchter für je 5 Kerzen 630 Ab 
5. Hauptgewinn: Ein ſilbernes Thee⸗ und Kaffee⸗Service 500 #6 


6. Hauptgewinn: Ein Beſteckkaſten von Alfenide für 12 Perſonen 2 270 Ab 

Außerdem 2530 Gewinne in Silber⸗ und Goldwaaren. Seiden- und Leinenſtoffen verſchiedenſter Art Gardinen 
Teppichen, Uhren, Nähmaſchinen u. ſ. w. \ 
Jeder der letzten Gewinne repräſentirt einen Einzelwerth von 10 bis 150 % 
Oeffentliche Ausſtellung am 1, 2. und Ziehung am 3. Oktober 1883. 2 

Loos⸗Verkäufer gegen Rabatt wollen ihre Offerten ſchriftlich an das Komitee behufs Beſchaffung 
von Geldmitteln zum Neubau einer katholiſchen Kirche in Stettin, gr. Ritterſtr. 2, abgeben. ; 
Das Komitee 


Von den fo ſchnell vergriffenen 


beſten eigengemachten 


Damaſthandtüchern, 


1112 Mark per Dutzend !! 


empfingen wir noch einen kleinen Poſten und ſtellen denſelben für die nächſte 
Woche zum Verkauf. 


Ferner eine Partie 


beſte reinleinene 


= fiüchenhandtücher. = 
fertig genäht, das Dtzd. zu 4,50 Mark. 


Einen Poſten reinleinene 


Ibamast-Theegedecke mit 
6 Servietten 


mit eleganten bunten Bordüren, 


a 8,50 Mark. 
Gebrüder Kren, 
Breiteſtr. 33. 


Speeialitäten: 


4 Drefch- Maschinen und Göpel für 1 bis 6 Pferde. 
5 Dreſch-Maſchinen für Handbettieh. 

2 Dampf-Drefh- Mafchinen und Lokomobilen. 

1 Futterſchneid-Maſchinen und Schrotmühlen. 


98,000 solcher Maschinen abgesetzt. 
HKataloge gratis. 
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von Kunst- und Werthgegenſtänden 


Bedienung. 
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reichen Schaß des Wiſſens und wußte ihn lebendig 
zu machen durch das Herz, und er fand in dem 
jungen Mädchen eine ebenbürtige und gelehrige 
Schülerin — Brigitte lernte gleichzeitig mit dem 


Geiſte und dem Herzen; die Dichtungen unſerer 


großen Geiſtesheroen wurden dem Lehrer und der 
Schülerin die Dolmetſcher für die Gtfühle der 
eigenen, unentweihten Herzen — Brigitte und Müller 
liebten ſich. 

Die alte Geſchichte, die jo viele Tauſendmalt 
geſchehen iſt und gewiß noch ebenſo oft geſchehen 
wird, war auch hei ihnen zur Wahrheit geworden, 
aber die gedankenloſe Mutter, welche der jugend⸗ 
lichen Tochter den jungen Lehrer gegeben halte, 
ſtand voll Beſtürzung vor der Offenbarung dieſes 
Herzens und hielt ſich dadurch für auf das äußerſte 
gekränkt und beleidigt. Sie machte Müller dle 
befigften Vorwürfe, daß er ihr Vertrauen jo ſchmäh 
lich getäuſcht habe, ſie verbot ihm, ihre Wohnung 
je wieder zu betreten, ja fie bewirkte ſogar, daß ihm 
von ſeinem Wirthe die ſeinige gekündigt ward. 

Fortan bewachte ſie die Tochter wit Argusaugen, 
und als die jungen Leute doch noch Mittel und 
Wege fanden, ſich zu ſehen, da packte ſie eines 
ſchönen Tages auf und zog mit Brigitte davon. 
Müller erfuhr ihren Aufenthaltsort nicht, kein Brief 
von Brigitte zeigte ſie ihm an; — er mußte 


Wir empfehlen unſer reich ausg 
und Polſte ewaaren alle: 


Augenſo zu nehmen. 
* 
8. 
== * 


Für nur 
Garantie. 


für bürgerliche und hochherrſchaftlich 
Wohnungs⸗Einrichtungen. 


Art und bitten, bei Bedarf unſere großen Vorräth⸗ 
ſtylvoll, modern gehaltener Möbel in allen Holzarten gefälligſt 


thal & Söhne, 


jetzt im eige gen Geſchäftshauſe Breiteſtraße 17, 


£ 0 * 
ſolide, haltbare, gediegene Arbeit leiſten wir unbedingte 


glauben, daß ihn die Beliebte vergeſſen habe, wie 
konnte er damals ahnen, daß jeder Brief, den Bri⸗ 
gitte abſandte, von der Mutter unterſchlagen worden 
war, daß Brigitte unter Angſt und Thrären 
vergeblich auf ſeine Antworten gewartet hatte. 
Ach, er ſollte das alles erſt viele Jahre ſpäter 
erfahren 

Es war der Mutter gelungen, die jungen Herzen 
zu trennen, der Schimpf war abgewandt, daß ihre 
Tochter ſich mit einem Studenten und was viel 
ſchlimmer war, mit dem Sohne elnes armen Hand⸗ 
werkers verlobte, der nach ihrer Meinung gar feine 
Zukunft hatte. 

Frau Peters war zwar ſelbſt die Wittwe eines 
Müllers, aber ſie war die Tochter eines Predigers 
und glaubte, ſich viel vergeben zu haben, als fie 
ſchon im etwas vorgerückten Alter dem vermögenden 
Wittwer ihre Hand gereicht hatte Als nach ſeinem 
Tode ihr Stlefſohn die Buſchmü ble übernahm, war 
fie mit ihrer kleinen Tochter in eine entfernte Stadt 
gezogen und ſorgfältig bemüht geweſen, jede Spur 
lenes Lebensabſchnittes zu verbergen, dem fie doch 
ihren Wohlſtand und ihr jetziges bed aglicherts Daſein 
zu verdanken hatte. 


Fortſetzung folgt.) 
— ] 
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eftattetes Lager von Möbeln, Spiegeln 


in 
iss 


Gustav Toepfer, 
Kohlmarkt. 


Spezialgeschäft für Tisch- und Hänge- 


Lampen. 


Wiener Sonnenbrenner. 


Hochzeits- 


Deschenke. 
BE Grossartige Auswahl. mit 


Sehr billige Preise. 


Wegen 
Umbaues zur 
Vergrößerung 


großer Ausverkauf von Möbeln, 
Spiegeln und Polſterwaaren 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten zu noch 


nicht dageweſenen Alligen Preiſen bei ſtreng reelleß 


Max Borchardt, 
1618, Seutlertraße 16—18. 
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Ausverkauf 


vom Betten, Bettfebenn Daunen 


| zu jedem annehmbaren "reis 
Beutlerſtr. 16—18, Mux Bore“ . Beutlerſtr. 16—18 


| 


Billardtuche 


in allen Qualitäten, a Meter Mk. 10 bis 17, 
empfehlen ganz bejonders 


Grunwald & Noack, 
Königſtraße 1. 


igerſtr. 5 
| FT 
Englische. Böcke 
der Original⸗Cots „, Oxfordſhire⸗, Hampſhire⸗Voll⸗ 


blut⸗Race zu mäßige Preiſen wieder vorräthig bei 
W. Bandelow, Neubrandenburg. 


2 , 
2⸗Ctr.⸗Drillich⸗Säcke a 1,10 bis 1,40 Mk., 
3. Scheffel⸗Drillich Säcke we bis 2 Mk. 
eine Partie gebrauchte Säcke 25 bis 60 Pf., 
2 Ctr. gebrauchte Mehl-Säde a 45 u. 50 Pf., 
Mieten Pläne, fertig genäht, a []-Mtr. 60 
u 75 Pf waſſerdichte Pläne a [J⸗Mtr. 2 Mk. 
u. 2,50 Mk., Segelleinen und engl. Leinen in 
allen Breiten. Häckſel⸗, Stroh⸗ u. Bett⸗Säcke ꝛc. 
offerirt billigſt 

Adolph Goldschmidt, 

Mönchenbrückſtr. 4 


Je Mein großes 
. Lager 


aller Arten Gewehre, eignes Jabrikat, empfehle 
unter Garantie zu billigen Preiſen. 
Munition und Jagdutenſilien zu Fabrikpreiſen. 


Fr. Kühner, Bücſenmacher, 
Breiteſtraße 7. 


Eine der beſtreuommirten und ſolideſten Weinhand⸗ 


lungen El aß⸗Lothringen's, die ihre 
Weine ſtets als ir auf Rechnung garanlitt, 
ſucht für den Verkauf ihrer rothen u weißen Gewäch fe 


Vertreter 
in allen Ortſchaften einiger Bedeutung. Hohe Pro⸗ 
viſton. Off. mit Referenzen an Hrn. Ed. Burckard, 
„ , na 1. 0.0 ammiäheee 
Ein Lehrer, welcher auch Kinder für die unteren 
Klaſſen eines Gymnaſiums vorbereiten kann, ſucht eine 


Hauslehrerſtelle. 


e 


Off. unt. II. S. 1 in d. Exped d. Bl., Kirchplatz 3. 
Geſucht werden Agenten für den Verkauf Bremer i. 
importirter Cigarren an gute Privat⸗Kundſchaft. „Dt 
werber mit peima Referenzen wollen ſich ſchriftlich 
unter A. 1080 an die Annoncen ⸗Expedition von 
Meiur. Eisler, Hamburg, wenden. 

Eine erfahr. Erzieherin, in Sprachen, Muſtk, Hand⸗ 
arbeiten, Zeichnen ꝛc. auch i. d. Führ e. größ. Haushalts 
komp, ſ. Stell. als Erzieherin, Repräſentantin od Geſell⸗ 
ſchaſterin e ält. Dame. Gef. Off unter N. R. Poſen poftl, 


Eine geübte Putzmacherin findet ſogleich dauernde 
Stellung bei W. Fischer's Ww., Angermünde. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve mit guten Schulkenntuiſſen, 
der ſich gegen Penſion in einem ſoliden Haushalt und 
einer rationell betriebenen Wirthſchaft ausbilden will, 
in Pferdezucht. Amts vorſteher⸗Geſchäften, Ziegeleibetrieb, 
ſowie Drainage⸗Anlagen, wird bei zweijährigem Kurſus 

ſofort geſucht; auch könnte dieſe Stellung einem Vo⸗ 

loutair vergeben werden. Offerten an Wendtlandt, 
Wallud⸗Ridden per Honiſchken, Oſtyr, früher Ober⸗ 
Inſpektor in Dorphagen per Gülzow bei Herrn Major 
V. Flemming. 


| Für Grundbeſitzer. 


Infolge beſonderer Vereinbarung mit einer der be⸗ 
deutendſten Beleihungsgeſellſchaften offeriren wir erſt⸗ 
ſtellige Guts und Haushypotheken 4½ % bis 4% 
1 o, mehrjährig feſt. ohne Bankproviſion „Die Er⸗ 

ledigung geſchieht in koulanteſter Weife, Wir beriid- 
| fichtigen nur direkt an uns gerichtete Anträge 

N Seeligmüller & Henn, 

5 N Stettin, gr. Oderſtraße 18/20, part. 
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